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nungsſitzung in dem Büreau des 


No. 491. 


Dienſtag, den 3. Januar. 


1860. 


Für ganz Grophritannien und Irland nimmt Beſtellungen entgegen die dentſche Buchhandlung von Sranz Thimm, 3 Brook Street Grosvenor Square, London, W. und 32 Princess Street, Mancheſter. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sonn- und Fefitage um 5 Uhr Nachmittags. 


Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaffe 2) und auswärts 


bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 
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Bestellung en für das I. Quartal 
er Danziger Zeitung bitten wir rechtzeitig bei der 
Bipedition, auswärts bei der nächsten Postanstalt 


; zu machen. Der Abonnementspreis beträgt für die 


Stadt Rtl. I. 15 Sgr., mit Botenlohn Ril. 1. 20 Sgr., 
für die Post Rtl. 1. 20 Sgr. 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im Namen 
Sr. Mafeſtät dee Königs, Allergnädigſt gerubt: 

& Dem Direktor der Hebammen⸗Lehranſtalt und Bezirks⸗Phyſikus 
matätsrath Dr. Nagel zu Berlin den Charakter als Geheimer Sani- 
atsrath. und dem Berg⸗Aſſeſſor Friedrich Herrmann Buſſe zu Siegen 
ei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als Bergrath 
zu verleihen. 


Bekanntmachung. 

1% Unter Bezugnahme auf die in No. 46 der Geſetzſammlung publi⸗ 
nirte Allerhöchſte Verordnung vom 22. d. M., durch welche die beiden 
ͤuſer des Landtages der Monarchie, das Herrenhaus und das Haus 
der Abgeordneten auf den 12, Januar k. J. in die Haupt: und Reſidenz⸗ 
ſtadt Berlin zuſammenberufen ſind, mache ich hierdurch bekannt, daß 
die beſondere Benachrichtigung über den Ort 8 die — 5 N 

3 N { derrenhauſes (Leipziger Straße N.: 
N in dem Bureau des Hauſes we Abgeordneten (Leipziger Straße 
N am 10. und 11. Januar in den Stunden von 8 Uhr Morgens 
lie hr Abends, und am 12. Januar in den Morgenſtunden offen 
gen wird. In dieſen Büreaux werden auch die Legitimationskarten 
— lich Cröffnungs⸗Sitzung ausgegeben, wie auch jede ſonſt etwa erfor⸗ 

erliche Mittheilung in Bezug auf dieſelbe gemacht werden. 
Berlin, den 30. Dezember 1859. 
\ er Minister des Innern. 
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Die Siehumg der 1. Klaſſe 121. Königlicher Klaſſen⸗Lotterie wird 
nach planmäßiger Beſtimmung den 11. 5 15 5 N Uhr, ihren An⸗ 
ang nehmen; das Einzählen der ſämmtlichen 95,000 Ziehungs⸗Num⸗ 
d oſt den 4000 Gewinnen gedachter 1. Klaſſe ſchon den 10. 
M. mittags 3 Uhr, durch die Königlichen Ziehungs⸗Commiſſa⸗ 


von Schwerin. 


1 755 Era 
tien im Beiſein der dazu beſonders aufgeforderten Lotterie-Einnehmer 


Stadtrath Seeger, Burg und Hemptenmacher von hier, öffent⸗ 


lich im Ziehungsſaal des Lotteriegebaudes ſtattfinden. 


Y 


keit zurückgelegt werden kann. 


erlin, den 3. Januar 1860. l N 
Königliche General-Lotterie-Direction. 
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(W. 2. B.) Telegraphifche Nachrichten der Danziger Beitung. 


Madrid, 2. Jauuar. Geſtern rückten die Spanier bis 
Caſtillegos vor. General Prim erfocht einen Sieg über die Mau⸗ 
ren auf ihrer ganzen Linie. Der Verluſt der Letzteren beträgt 
15,000 Mann, die Spanier verloren 5- bis 600 Mann. 

Modena, 2. Januar. In Folge der Reklamationen der 
Familie Mortara iſt der Inquiſitor des heiligen Officiums 
Feletti wegen Raubes des jungen Mortara verhaftet worden. 

Wien, 2. Januar. Bei der heute ſtattgehabten Ziehung 
der 1854er Looſe kamen folgende Serien heraus: Serie 110, 
438, 599, 1080, 1138, 1731, 1822, 1882, 2134, 2358, 
2574, 2807, 2929, 2978, 3617. 

Bei der Ziehung der Kreditlooſe von 1858 fielen die Hanpt⸗ 
treffer auf Serie 1480 Nr. 15, auf Serie 3308 Nr. 87 und 
auf Serie 3926 Nr. 83. 8 


Von Rußland nach China. 
. Unter obigem Titel theilt der „North China Herald“ eine 
Reiſeſtizze mit, welche vortreſſliche Schilderungen enthält und be 


ſonders Sibirien mit glänzenden Farben verherrlicht. Wir theileu | 


daraus die nachſtehenden intereſſanten Auszüge mit. 
Der Sommer iſt nicht die geeignetſte Jahreszeit, um Sibi- 
dien zu beſuchen. Man ſollte dies vielmehr in der Tiefe des 
inters hun, wenn alles vom Stillen Meer bis zur Oſtſee ſein 
weißes, fröhliches Gewand angezogen hat und glitzert und glänzt 
die carariſcher Marmor unter den Strahlen der Sonne, und 
dieſe lange Reiſe mit der größten Schnelligkeit und Bequemlich— 
Wenn der Reiſende ſeine gefro— 


renen Provifionen und Rennthierfelle in Nikolajeff eingekauft hat, 


ſo wird er in einem Schlitten auf dem Amur weiter reiſen, erſt 


mit Hunden und dann mit Pferden. In 18 Tagen kann er die 
tadt Nertſchinsk erreichen, wo die Poſtſtraße von St. Peters⸗ 


burg nach einem Lauf von 7500 Werſt anhält; durch die Stadt 


wüth 


ehita, über die Jablonol⸗ Kette mit einer Schnelligkeit von 15 
dugliſchen Meilen per Stunde fliegend und Werfnei-Upinst paſſi⸗ 
Sid, wird er gegen Ende Januar am ſüdlichen Ufer des Baifale 
Ses ankommen, welcher ſelten vor dieſer Zeit im Jahre fo ſtar⸗ 

15 Eis trägt, daß er mit Sicherheit überſchritten werden kann. 
5 d hier wird ſich eine der großartigſten Scenen der Schöpfung 
vor ſeinen Augen aufthun. Der Baikal⸗See, rings herum von 
ich aufeinander thürmenden Gebirgsmaſſen umgeben, mit den 
N enden Stürmen, welche ihn ganz frei von Schnee halten, 
I mit feinen gegen ihre Gefangenſchaft rebellirenden Waſſern, 
En wie Donner in der unergründlichen Tiefe unter einem zürnen 
FH rollen, bietet in der That ein Schauſpiel von überraſchender 
Ia ildheit dar. Wenn in Folge der Kugelgeſtalt unſerer Erde 
1 von den fernen Bergen als ihre Gipfel ſichtbar ſind, wenn 
‚19 auf der blauen, raſtloſen ſtürmiſchen Fläche nichts bewegt, als 
r einſame Schlitten und die lebendigen kleinen Pferde; dann 
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Preis pro Quartal 1 . 15 „auswärts 1 20 Sr. 

Inſertionsgebühr 1 Gr. pro Fate ober beren 58 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Alexandrinenſtr. 40; 
in Leipzig: Heinrich Hübner; in Altona: Haaſenſtein & Vogler. 
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Zeitung 


Rückblick auf das Jahr 1839. 
I 


Es iſt in der That wenig genug, was von den neun Punk- 
ten des conſtitutionellen Programms im verwichenen Jahre zur 
Ausführung gekommen iſt. Durch die Geſetzgebung iſt auch nicht 
einer von ihnen erledigt worden, und nur die Verwaltung hat 
einige anerkennenswerthe Schritte gethan, um wenigſtens den 
ſchreiendſten Geſetzes und Verfaſſungsverletzungen abzuhelfen. 
Sie hat in Betreff des erſten Punktes die Freiheit der Wahlen 
gegen polizeiliche Bedrohungen und Einmiſchungen ſicher geftelt; 
aber ſie hat ſelbſt da, wo ſie es gekonnt hätte, die Beamten, die 
bei den Wahlen eine andere Partei ergriffen, als ihre nächſten 
Vorgeſetzten es wünſchten, nicht immer gegen das Uebelwollen 
und ſelbſt gegen die Rügen derſelben geſchützt. So hat der Un⸗ 
terrichtsminiſter das bekannte Einſchreiten des Pommerſchen Bros 
vincial⸗Schulcollegiums gegen einen Lehrer des Neuſtettiner 
Gymnaſiums ſogar grundſätzlich gebilligt. In Betreff des ſechſten 
Punktes hat der Miniſter des Innern die von dem Miniſterium 
Weſtphalen mit jo großer Dreiſtigkeit geübte Anwendung des 
Gewerbegeſetzes von 1845 auf Buchhändler und Buchdrucker we⸗ 
nigſtens ſiſtirt; aber der Graf Schwerin hat bis jetzt noch keine 
Veranlaſſung gefunden, einen Schritt weiter zu gehen, als ſein 
Vorgänger und kategoriſch zu erklären, daß die Praxis des Mi⸗ 
niſteriums Weſtphalen eine offene Geſetzesverletzung involvirt. 
Endlich in Betreff des achten Punktes iſt der Juſtizminiſter ver- 
anlaßt worden, das in einer früheren Phaſe feines ſtaatsmänni⸗ 
ſchen Lebens gegen die Juden beobachtete Verfahren aufzugeben 
und dieſelben im Widerſpruche mit den von ihm früher prokla⸗ 
mirten Grundsätzen unbehindert zum Juſtizdienſte zuzulaſſen. 
Ebenſo hat der Miniſter des Innern die verfaſſungswidrige Aus⸗ 
ſchließung der Juden von den kreisſtändiſchen Rechten vollſtändig 
beſeitigt. Auch hat er im Einverſtändniß und unter Mitwirkung 
des Cultusminiſters den polizeilichen Maßregelungen der Diſſi⸗ 
denten ein Ende gemacht. 

Wir find nicht fo undankbar, daß wir in dieſen Maß regeln 
nicht vor Allem den großen Schritt von den dunkeln und verderb- 
lichen Irrwegen geſetzloſer Willkür auf die lichte Bahn des Ge— 


ſetzes anerkennen ſollten. Wir wiſſen ſehr wohl die ſegensreichen 


Wirkungen zu ſchätzen, welche das Bewußtſein der wieder in 
Preußen heimiſch werdenden Geſetzestreue in den Gemüthern her— 
vorruſt, ein Bewußtſein, auf dem allein die Stärke unſeres Staa⸗ 
tes in feiner Geſammtheit, in feinen Gliedern und in ſeinem 
Haupte beruht. Aber eben ſo wenig verhehlen wir es uns, daß 
Preußen mit dieſem Einen Schritte noch lange nicht der Rechts⸗ 
jtaat geworden iſt, der es bei der Bildung, der Geſittung und 
dem Gemeinſinn ſeiner Bürger ſehr wohl zu ſein vermag. Der 
Rechtsſtaat aber hat ſeine Exiſtenz nicht in den Geſinnungen und 
in dem Willen der leitenden Staatsmänner, er hat fie in den In⸗ 
ſtitutionen, und an dieſen hat das verwichene Jahr nichts, 
gar nichts geändert. Freilich würden auch die in den neun Punks 
ten angedeuteten Geſetze dazu noch nicht ausreichen, wenn nicht 
als Schlußſtein ein Geſetz hinzuträte, welches allerdings nicht die 
Zweckmäßigkeit, wohl aber die Geſetzmäßigkeit aller obrigkeitli 
chen Anordnungen der Beurtheilung unabhängiger Gerichtshöfe 
unterwirft. Nur die Luſt an büreaukratiſcher oder feudaler Will⸗ 
für oder der Mangel an ſtaatsmänniſcher Einſicht kann behaupten, 
— ²˙ ü ̃ —ͤ¹iã!̃ . 
wird ſich die laute Stimme des „Namſchik“ vernehmen laſſen, 
welche ihnen zuruft: „Meine kleinen Tauben!“ — ihre Mähnen 
ſtehen aufrecht und der ganze verſteinegte Oceau wird wie eine 
Glocke ertönen, während ſie mit ihren Hufen im wüthenden 
Galopp das Eis ſchlagen. 

Im Sommer giebt es Dampfboote, welche über den See 
gehen, aber im Frühling und Herbſt iſt nichts ſchwieriger, als von 
Kiachta nach Irkutsk zu gelangen; es iſt in der That nur zu 
Pferde möglich, und zwar über die gefährlichſten Gebirgspäſſe, 
welche das ſüdweſtliche Ufer überragen. Der Reiſende, welcher 
den phantaſtiſchen Plan gefaßt hat, nach Peking zu reifen, wird 
dies immer von Kiachta als eine unmögliche, ſehr unſichere und 
loſtſpielige Aufgabe finden, ſelbſt wenn er ſich des allmächtigen 
Schutzes des Generalgouverneurs erfreuen ſollte. Bis nach Urga, 
der Hauptſtadt der Mongolei, iſt das Land ſehr gebirgig; von 
Urga nach der Grenze des eigentlichen China's herrſcht die Wüſte 
in ihrer ganzen Majeſtät und Einſamkeit, eine faſt ununterbrochene 
Fläche harten Sandes, ohne einen Tropfen Waſſer und ohne 
Haus, aber von den gutmüthigen und gaſtfreundlichen Mongolen 
bevölkert, welche in Purts oder runden Zelten wohnen, Pferde, 
Kameele, Hammelfleiſch, in Eifternen gefammeltes Waſſer liefern 
und mit dem ermüdeten Reiſenden alles theilen werden, was fie 
haben. Hier iſt die Kälte im Winter gräßlich und der Wind bläſt 
orkanartig, ſobald das Queckſilber gefroren iſt; aber während des 
kurzen Sommers herrſcht eine afrikaniſche Hitze und die brennen⸗ 
den Sandſtürme zerſchneiden die Haut und blenden die Augen der 
Reifenden. An der Grenze vom eigentlichen China, 900 engliſche 
Meilen von Kiachta läuft die Wüſte plötzlich in eine jo außeror⸗ 
dentliche Scene aus, daß wir uns auf einem der wunderbarſten 
Punkte der Erde befinden. Nach einem allmälichen Anſteigen, das 
von Urga aus etwa 2000 Fuß betragen mag, bricht die Hochebene 
plötzlich wie mit einem Cliff nach Süden hin ab; ein unermeß⸗ 
liches Amphitheater von Bergen, Flüſſen, Bäumen, Farmhäuſern 


daß ein ſolches Geſetz ohne Lähmung der nothwendigen abmi- 
niſtrativen Energie nicht möglich ſei. Ein ſolches Geſetz muß ge⸗ 
geben werden, wenn Preußen in vollem Sinne des Wortes der 
deutſche Staat werden, und wenn es, fo lange noch ein Spröß⸗ 
ling des erlauchten Hauſes unter den Menſchen wandelt, der 
Staat der Hohenzollern bleiben ſoll. 5 
Aber auch wenn wir den Blick von der Zukunft auf die un⸗ 
mittelbare Gegenwart zurückwenden, ſo müſſen wir uns ſagen, 
daß der Mangel an feſten Inſtitutionen, der Mangel ſelbſt an fol 
chen Geſetzen, die von der Verfaſſung abſolut geboten ſind, ſchon 
jetzt zu einer ſchweren Krankheit in dem innerſten Marke unſeres 


Volkslebens geworden iſt. Der Art. 15 der Verfaſſung gewähr⸗ 


leiſtet jeder Religionsgeſellſchaft die ſelbſtſtändige Verwaltung ihrer 
Angelegenheiten. Aber die Wohlthat dieſer Beſtimmung iſt bis ber 
nur den orthodoxen und beterodoren Diſſidenten zu Theil gewer— 
den; die römiſch⸗katholiſche Kirche iſt der Allmacht der römiſchen 
Curie, die evangeliſche der des Oberkirchenraths vollſtändig preis⸗ 
gegeben. Ob und wie weit die Katholiken durch dieſen Zustand 
ſich beſchwert fühlen, wollen wir an dieſer Stelle unerörtert laſ⸗ 
ſen. Daß aber Selbstverwaltung der evangeliſchen Kirche 
identiſch ſei mit Verwaltung durch den Oberkirchenrat, das glaubt 
kein evangeliſcher Chriſt, wenn es freilich auch Herr Stahl be— 
hauptet, wenigſtens behauptete, als er noch Mitglied dieſer Ber 
hörde war. Die Folge aber dieſer offenkundigen Nichtbeachtung 
der klarſten Verfaſſungsbeſtimmung iſt keine andere als die trau— 
rigſte Verödung und Schwächung der evangeliſchen Kirche ſelbſt, 
ſo daß ſie von Tage zu Tage immer mehr aufhört, eine religiöſe 
und eine ſittliche Macht auf die Gemüther zu üben, ja, daß ſie 
nicht einmal mehr im Stande iſt, den immer weiter vordringenden 
Ein⸗ und Uebergriffen des Ultramontanismus irgend eine Schranke 
zu ſetzen. So weit ihm von proteſtantiſcher Seite her noch wirk— 
lich eine Schranke geſetzt wird, geſchieht es von denen, die der 
ſichtbaren evangeliſchen Kirche nur noch in der Hoffnung auf 
eine beſſere Zukunft oder gar nur um der Civilſtandsregiſter wil⸗ 
len angehören. 

Nicht minder verderblich in das geiſtige und ſittliche Leben 
unſeres Volkes droht der Mangel eines Unterrichtsgeſetzes einzu— 
greifen. Wir können es nur beklagen, daß bei den Debattend über 
die Regulative und über die Realſchulen bei aller herzlichen Theil» 
nahme doch im Hauſe der Abgeordneten die Sachkenntniß einiger 
Mitglieder ſich nicht gründlicher geltend zu machen gewußt hat. 
Denn ſonſt würde der Unterrichtsminiſter, der — und das iſt 
für uns über jeden Zweifel erhaben — den entſchiedenen Willen 
hat, der Verfaſſung zu gehorchen, gewiß zu der Erkenntniß ge» 
kommen ſein, daß er ſeine auch ihrem Inhalte nach ſo überaus 
ſchädliche Verordnung vom 6. October in Betreff der Realſchulen 
ohne Verfaſſungsverletzung nicht erlaſſen konnte. Hat doch ſelbſt 
in der Sitzung des ae vom 9. April der Graf v. Ho⸗ 
verden mit großer Klarheit nachgewieſen, daß die v. d. Heydt⸗ 
ſchen Reſeripte von 1855, 1856 und 1857 im Widerſpruche zu 
den Artikeln 26 und 112 der Verfaſſung ſtehen. Gewiß hätte 
es nur wenig bedurft, um den Cultus miniſter zu überzeugen, daß 
dieſelben Artikel in demſelben Widerſpruche zu den von ihm da— 
mals ſchon projectirten Verordnungen ſtehen. Aber — und das 
iſt ein Punkt, in welchem wir die Majorität nicht von dem Vor— 
wurfe einer zu großen Nachgiebigkeit freiſprechen können — das 
rr . BE BE A TE 
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ſtürzt in unſern Geſichtskreis, alles in Sonnenſchein gebadet und 

gewiſſermaßen von Hitze dampfend, in beträchtlicher Tiefe unter 

uns. Zwanzig Meilen entfernt, und noch unſichtbar liegt die große 

Stadt Ciouan Hus⸗Fou, welche die Ruſſen „Caligan“ nennen, 

und hinter derſelben, den Horizont nach Süden hin begrenzend, 

| erhebt ſich eine vierfache Reihe jteiler Berge hoch in die Luft. Die 
erſte Reihe iſt braun, die zweite und dritte ſtrahlen in veilchen— 
blauem Scharlach und die letzte, welche kaum ſehbar ſich über die 
Ebene von Peking nach Norden hin erhebt, hüllt ſich in ein tiefes 
Hellblau. Hier, wo wir jetzt ſtehen, befindet ſich eine große, aus 
unverbundenen Steinen erbaute Mauer mit einer Art von Monu⸗ 
ment, welches die wirkliche Grenze China's bezeichnet. Dieſelbe iſt 
jedoch ſehr unrichtig anf allen Karten als „die große Mauer“ ber 
zeichnet, da letztere 100 Meilen weiter nach Süden liegt und 25 
Meilen von Peking paſſirt wird. 

Nachdem wir die große Mauer paſſirt, von wo die Aus— 
ſicht wirklich großartig iſt, ſteigt der Weg plötzlich in einen tie» 
fen, engen Schlund hinab, ganz mit rieſigen Granitblöcken beſäet, 
welche don den zerriſſenen Bergesgipfeln ringsum ſich losgelöſt 
haben und niedergeſtürzt ſind; hier iſt die Senkung 8 Meilen weit 
ſo ſteil, daß ſelbſt die Mongolen von ihren Pferden ſteigen müſ— 
ſen. Fünf oder ſechs kleinere Mauern müſſen nun noch pajlict . 
weroen, auch fie find Rieſenwerke, denn gleichviel wie hoch die 
Bergabhänge ſein mögen, ſie erheben ſich aus der Tiefe der Ab» 
gründe bis zu ihren Gipfeln fund klammern ſich wie Schlangen 
an ſie an. Wenn der Reiſende aus dieſem düſtern Defile ſich er⸗ 
hebt, ſo muß ſein Herz vor Erwartung ſchlagen, während er ſeine 
Augen nach der großen, geheimnißvollen Stadt Peking hin rich⸗ 
tet; aber hier wird er nichts als eine endloſe Sandebene vor ſich 
ſehen, mit wenigen darüber zerſtreuten Landhäuſern, Cypreſſen⸗ 
gehölzen, Flüſſen und nicht dem kleinſten Stück von Grün; wäh⸗ 
zend jeder andere Punkt des Horizonts von einer undurchbroche⸗ 

| nen und majeſtätiſchen Kette blauer, eintöniger Berggipfel ver- 


Abgeordnetenhaus ſelbſt dispenſirte ihn von der Verpflichtung, Reiſe des Fürſten Gortſchakoff nach Paris ungeachtet. der Ver— 


jene Artikel mit aller Strenge zu beobachten. Daß eine ſolche 
Dispenſation den Miniſter nur einigermaßen entſchuldigt, nicht 
aber rechtfertigt, verſteht ſich von ſelbſt. 

Doch nicht bloß hat das verwichene Jahr uns nicht diejeni⸗ 
gen Inſtitutionen gebracht, die der Geiſt des preußiſchen Volkes 
und der Begriff des Rechtsſtaates mit Nothwendigkeit fordern; 
es hat uns auch nicht einmal die vollſtändige Durchführung der 
von den Miniſtern proklamirten Verwaltungsmaxime gebracht. 
Die ſchwächſte Seite in dieſer Beziehung bietet offenbar das Cul⸗ 
tusminiſterium dar. Doch ſchweigen wir für jetzt über feine Mi— 
niſterial- und Schulräthe; es iſt auch in dieſen Blättern oft ge⸗ 
ung die Rede von ihnen geweſen, des Oberkirchenrathes aber, 
deſſen Tendenzen von manchen Conſiſtorien, Superintendenten 
und Pfarrern noch oft überboten werden, haben wir ſchon vorher 
gedacht. Erinnern wir vielmehr daran, daß auch der Miniſter des 
Junern noch immer mit den alten Präſidenten und Landräthen 
ſeine Verwaltung weiter zu führen ſich abmüht, obgleich ſie ſeinen 
Intentionen doch noch einen ganz andern Widerſtand entgegen— 
ſetzen als ſie der Cultusminiſter von ſeinen, in vieler Beziehung 
ihm prinzipiell verwandten Organen erfährt. Welche Verwirrung 
aber und welche Schwäche in einer Verwaltung herrſchen muß, 
wo eine Oppoſition, wie, um nur den letzten eklatanten Fall zu 
erwähnen, die des Herrn v. Ende auch nur möglich iſt, das be⸗ 
greift auch wohl der Unkundigſte. 

Indeß würden wir die große Behutſamkeit der leitenden 
Staatsmänner in manchen Punkten entſchuldigen, in manchen ſo— 
gar gutheißen, wenn nicht die äußere Lage, in welche unſer Staat 
ſchon ſeit dem Frühlinge des Jahres 1859 hineingerathen iſt, 
eine ganz andere Energie ſchlechterdings nothwendig gemacht 
hätte. Wir erörtern dies in einem folgenden Artikel. 


Deutſchland. 

Berlin, 2. Jan. Se. Königl. Hoheit der Prinz-Regent empfingen 
heute Se. Hoheit den Fürſten zu Hohenzollern-Sigmaringen, die 
Königlichen Staatsminiſter von Auerswald, Freiherrn von Schlei- 
nitz und Geuerallieutenant von Roon, nahmen den Vortrag des 
Wirklichen Geheimen Rathes Illaire und des Wirklichen Gehei— 
men Ober-Regierungs-Rathes Coſtenoble entgegen und ertheilten 
einer Deputation der Halloren Audienz. — Heute findet bei 
Ihren Königlichen Hoheiten dem Prinz Regenten und der Frau 
Prin zeſſin von Preußen ein größeres Diner ſtatt, zu dem Se. 
Se. Hoheit der Fürſt zu Hohenzollern - Sigmaringen, die Staats⸗ 
miniſter Graf v. Pückler und Generalliutenant v. Roon, der 
Graf v. Arnim-Boytzenburg, der Generalmajor v. Plonski und 
mehrere höhere Difiziere, fo. wie die Präſidenten des Ober-Tri- 
bunals, des Kammergerichts und des Stadtgerichts Einladungen 
erhalten haben. } 

* Wie aus Wien verlautet, finden die von den Mitgliedern 
der Würzburger Conferenz beim Bunde eingebrachten Reform 
Anträge auf Seiten Oeſterreichs eine ſehr entgegenkommende 
Unterſtützung. 

SS Berlin, 2. Januar. Trotz des Widerſpruchs, welcher 
dagegen erhoben worden iſt, kann ich dennoch die Mittheilung 
aufrecht halten, daß die Regierung die Bewilligung zur Forterhe⸗ 
bung des Steuerzuſchlags von 25 pCt. zu den direkten Abgaben 
vorläufig auf Ein Jahr nachſuchen wird, um die Mehrerforder⸗ 
niſſe des Kriegsbudgets zu decken. Indeß iſt der Ertrag dieſes 
Zuſchlags durchaus noch nicht genügend, um den erböbten Dili- 
tatraufwand zu beſtreiten, und es iſt ſomit nicht unmöglich, daß 
man von ten noch tiepenibeln Fonds bes letzten Kriegsanlehens 
einen Zuichuß in Auſpruch nimmt; Poſitives hierüner weiß man 
jet och vorläufig noch nicht. — In gleicher Weiſe fehlt es noch an 
allen näheren Angaben darüber, ob Hannover an den Berliner 
Conferenzen in Sachen der Küſtenbefeſtigung theilnehmen wird 
oder nicht. In jedem Falle finden die Conferenzen um die Mitte 
des laufenden Monats ſtatt. — Nach einer verbürgten Angabe 
der „Berliner Correſpondenz“ hat Hannover die Abſicht, die bre⸗ 
mer Seerechts⸗Reſolutionen beim Bunde vorzubringen und die 
Anerkennung des Schutzes des Privateigenthums zur See im 
Kriege zu beantragen. Oeſterreich ſoll mit dem Antrage einver⸗ 
ſtanden ſein. Wahrſcheinlich hat Hannover wieder ein paar Re⸗ 
getionsmaßregeln in feiner innern Politik in petto. Hr. v. Ber⸗ 
ries ſcheint ſich Louis Napoleon zum Vorbild gewählt zu haben: 
er beſchäftigt ſeine getreuen Unterthanen ſo viel mit auswärtigen 
Angelegenheiten, daß ſie über die inneren gar nicht zur Beſin⸗ 
nung gelangen können. — Sowohl die Zollvereins⸗Regierungen, 
als auch Oeſterreich beſchäftigen ſich augenblicklich mit der Auf⸗ 
ſtellung neuer Waarenverzeichniſſe. Der formelle Anlaß zu dieſer 
Arbeit liegt in der Veränderung des Tarifs, welcher jetzt in Kraft 
tritt. Indeß haben fich dennoch zahlreiche Mängel in den kishe⸗ 

rigen Verzeichniſſen herausgeſtellt, die einer Remedur bedürfen. 

N — Die „B. u. H. Z.“ ſchreibt: Eine am Neujahrstage 
hier eingetroffene Depeſche aus St. Petersburg meldet, daß die 


ſchloſſen iſt, welche ſich wie eine Barriere zwiſchen zwei Welten 
eu einer Höhe von 5000 Fuß erheben. Wenn man jedoch der 
Stadt, von der nichts zu ſehen iſt, bevor man ſich unter ihren 
Mauren befindet, näher kommt, vernimmt man das Murmeln, 
Ziſchen, Lärmen vou Männern, Frauen, Eſeln, Kameelen, 
Gongs und Raubvögeln, von fliegenden Monſterdrachen und 
Tauben, an die man melodiereiche Juſtrumente gebunden hat und 
vie fo die extravaganten Juſpirationen chineſiſcher Muſiker zum 
Himmel zurückbringen; in der That, dieſe Töne und Gerüche, 
welche der Wind über dieſe große Mauer weht, als wenn die 
ganze auimaliſche Schöpfung dahinter athmete, alles das find ſo 
fremdartige Dinge für einen Reiſenden, der gerade von Paris 
ankommt, daß er ſie unmöglich beſchreiben kann. Hat er einmal 
glücklich das wuchtige nördliche Thor durchſchritten, die Dicke der 
wunderbaren Mauer gemeſſen und iſt nun wirklich in Peking, ſo 
wird er mit einem Male in eine Verwirrung geſtürzt, die im Nar⸗ 
renhauſe enden könnte, wenn er ſeine Aufmerkſamkeit nicht vom 
Geſammteindrucke auf Einzelnheiten ablenkt: vor ihm iſt alles 
eine verworrene, ſtaubige Maſſe von Farben, Menſchen, Maul⸗ 
thieren, Wagen, Hunderten von Kameelen, mit den ermüdeten 
Mongolen in ihren einſt rothen Röcken auf dem höchſten Gipfel 
verſelben thronend und in feſten Schlaf gefallen; — eine Uner⸗ 
meßlichkeit von breiten, graden, endloſen Straßen, ein lebendi⸗ 
ges Meer der herabgewürdigtſten Bettler, von Köchen, Bar⸗ 
bieren, Blinden, welche die Keſſeltrommel ſchlagen, Straßenred⸗ 
nern, welche ihre Vorträge halten; dann rechts und links glän⸗ 
zende Läden, Kaffeehäuſer und Hotels, von hohen Stangen in 
allen Farben überragt; hölzerne Mauern, ſchön ausgeſchnitten 
und vergoldet. Mit einem Worte, es iſt eine Scene ſo einzig in 
rer Welt, daß kein Traum ſie je an Außerordentlichkeit übertreffen 


ſchiebung des Termins jür Eröffnung des Cougreſſes zu der ur- 


ſprünglich ſeſtgeſetzten Zeit erfolgen werde. Der Fürſt verläßt | tet, „felbit da noch nicht, als fie mit einem glüclichen Gedanken Schil⸗ 


lers Namen auf ihre Fahne ſchrieben.“ Daß aber damit auch die Ge— 


Petersburg am 6., die Vorkehrungen zu ſeinem Empfange wer⸗ 
den von dem Perſonal der hieſigen ruſſiſchen Geſandtſchaft auf 
den 11. getroffen. Der Aufenthalt des Fürſten in Berlin wird 
vorausſichtlich zwei bis drei Tage währen. Herr v. Bismarck⸗ 
Schönhauſen wird zu dieſer Zeit gleichfalls in Berlin erwartet. 

Der Jahresbericht des Magiſtrats iſt auch in dieſem Jahre gün⸗ 
ſtig ausgefallen. Die Einnahmen ſind im Wachſen, namentlich in der 
großen Rubrik der Haus⸗ und Miethsſteuerabgabe. Von national ſöko⸗ 
nomiſchem Standpuntt iſt dieſe Vermehrung der Einnahmen nicht die 
vorzüglichſte, denn ſie wird weniger durch die Vermehrung der Zahl 
der Wohnungen, als durch das enorme Steigen der Miethspreiſe er⸗ 
zielt. Der Durchſchnittspreis einer Wohnung war im Jahre 1858 ſchon 
127 Thlr., was gewiß außer allem Verhäliniß mit dem durchſchnittli⸗ 
chen Einkommen ſteht, und wenn dann einmal eine ungünſtige Con⸗ 
junctur eintritt, ſo ſind ſehr große Einbußen für die Stadt vorauszu⸗ 
leben. Dennoch hat die Stadtverordneten⸗Verſammlung ohne vieles 
Bedenken einen Antrag fallen laſſen, die Haus: und Miethsſteuer her: 
abzuſetzen, ſondern vorgezogen, auch ferner Kaſſenüberſchüſſe zu erzie⸗ 
len, für die ſich immer eine Verwendung findet. - 

— Der neulich von dem Profeſſer Dr. Virchow in der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung geſtellte aber vorläufig wieder zurückgezogene 
Antrag in Betreff einer an die Häuſer des Landtags zu richtenden Pe⸗ 
tition wegen „Abänderung der Städte-Ordnung vom 31. Mai 1853,“ 
iſt 4 demſelben wieder aufgenommen und demgemäß in der vo⸗ 
rige Woche ſtattgehabten nicht öffentlichen Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung zur Vehandlung geſtellt worden. Der Antrag 
war jetzt dahin formulirt, eine gemiſchte Deputation zur Nevifion der 
Städte ⸗ Ordnung nach den im Schooße der Kommunalverwaltung ges 
machten Erfahrungen niederzuſetzen und demnächſt eine hierauf gegrün⸗ 
dete Petition an die Häuſer des Landtages zu veranlaſſen. Nach einer 
langen und lebhaften Distuſſton hat jedoch die Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung den Antrag in dieſer Form abgelehnt und beſchloſſen, durch 
eine beſondere Depukation aus ihrer Mitte diejenigen Punkte der 
Städteordnung genau präciſiren zu laſſen, welche im Intereſſe der hie⸗ 
ſigen Kommunalverwaltung eine e wünſchenswerth erſchei⸗ 
nen laſſen und danach Beſchluß darüber zu faſſen, ob und in wie weit 
e Beziehung eine Petition an die Häuſer des Landtages zu 
richten ſei. 5 1 
Stettin, den 1. Januar. Die Corporation der hieſigen 
Kaufmannſchaſt zählt, nach dem fo eben erſchienenen Namens⸗ 
Verzeichniß, 557 Mitglieder, gegen 559 zu Anfang des vorigen 
Jahres. Sie zählte im J. 1822 226 Mitglieder, 1834 231, 
1840 309, 1848 409, 1850 392, 1853 431,.1358 533. 

Breslau, 31. Dezember. Bor einiger Zeit berichteten 
wir über einen groben Exceß, deſſen ſich ein ſchleſiſcher Landrath, 
Graſ Valerian Pfeil, geten den Förſter Volkmann ſchuldig 
gemacht hatte und wegen deſſen Volkmann bei der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in Glatz die Beſtrafung des Landraths beantragt hat. Es 
wurde auch gegen den Landrath die Unterſuchung eingeleitet und 
es ſtand darin am 16. der Termin zur mündlichen Verhandlung 
vor dem Kreisgericht in Glatz an, der aber aufgehoben wurde. 
Auf ſeine Aufrage über die Gründe der Aufhebung hat Volkmann, 
der „Volkszeitung“ zufolge, von der Ober⸗Staatsanwaltſchaft in 
Breslau folgenden Beſcheid erhalten: 

Auf Ihr Geſuch vom 18. d. M. eröffne ich Ihnen, daß das Kö⸗ 
nigliche Kreisgericht zu Glatz die Aufhebung des Termins am 16. d. M. 
ur Verhandlung in der Unkerſuchung wider den Landrath Grafen von 

feil deshalb beſchloſſen hat, weil die Regierung zu Breslau gegen 
die Verhandlung proteſtirt und Konflikt erhoben hat. Ich habe wegen 
Siſtirung der Verhandlung auch in Betreff der Ihre Verhandlung be⸗ 
treffenden Anklage beim Königl. Kriminal⸗Senat Beſchwerde erhoben 
und iſt die Entſcheidung hierauf abzuwarten. Breslau, den 23. Dezem⸗ 
ber 1859. Der Ober⸗Staals⸗Anwalt. gez. Greiff.“ 

Wien, 30. Dezember. Fürſt Metternich, welcher ange⸗ 
wieſen worden war, von dem franzöſiſchen Gouvernement Erklä⸗ 
rungen wegen der Broſchüre „Der Pabſt und der Congreß“ zu 
fordern, hat ſich Tiefer Aufgabe bereits entledigt, ſcheint jedoch 
nicht glücklich geweſen zu ſein. Man verſichert nämlich, daß 
Graf Walewski ausweichend geantwortet habe. Auch bezweifelt 
man, daß der „Moniteur“ die von Oeſtexrreich verlangte Erklärung 
enthalten werde. Unter ſolchen Umſtänden wird es immer wahr- 
ſcheinlicher, daß ſich der Congreß ſchon nach den erſten Zuſammen⸗ 
künften wieder auflöſen werde. Gewiß iſt es, daß der Vertreter 
des Papſtes vor Beginn der Verhandlungen die Forderung auf⸗ 
ſtellen wird, daß die Integrität des Kirchenſtaates von allen 
Mächten anerkannt werde. Die Forderung wird von Oeſter⸗ 
reich, Neapel, Portugal und wahrſcheinlich auch von Spanien 
uuterſtützt werden. Wird fie nicht erfüllt, jo iſt der römi⸗ 
ſche Bevollmächtigte beauftragt, ſich zurückzuziehen. Was die 
Reſtauration der italieniſchen Herzoge betrifft, ſo kann ſie als 
definitiv beſeitigt angeſehen werden. Das Project des etruriſchen 
Königreichs wird noch immer beſprochen. Außerdem ſpricht man 


aber auch von einem zweiten Projecte, nach welchem zwei neue 


Staaten in Mittel- Italien gebildet werden ſollen. 


Dresden, 1. Januar. Von den Looſen zur National ⸗Lotterie für 
die Schillerſtiftung ſind bis jetzt bereits 119,000 Stück abgeſetzt, und 
noch iſt der Begehr jo zunehmend, daß an einen Abſchluß nicht gedacht 
werden kann. Jüngſt noch iſt von der däniſchen Regierung der Vertrieb 


der Looſe geſtattet worden, und die Hamburger werden nun in Altona 


nahe Gelegenheit haben, ihren Bedarf zu decken, da, irren wir nicht, zur 
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— Jedoch laßt uns nach Sibirien! zurückkehren. In Nertſchinsk 
muß der Reiſende, wenn er nach Europa conſignirt iſt, eine „Pa⸗ 
doroſchna“ nehmen, d. h. ein für eine gewiſſe Summe ausgeſer⸗ 
tigtes Dokument, welches ihn autoriſirt, je nach dem bezahlten 
Betrag, zwei, drei und mehr Pferde auf jeder Poſtſtation zu neh⸗ 
men. Dies mit einem zu Nikolajeff gelöſten Paſſe, nach welchem 
übrigens ſelten gefragt wird, iſt alles, was erforderlich iſt. Außer 
der Padoroſchna müſſen die Pferde auf jeder Station bezahlt 
werden. Die Schnelligkeit, mit der ruſſiſche Couriere reifen, iſt 
kaum glaublich; ſie können die ungeheure Strecke von Nikolajeff 
bis nach dem baltiſchen Meer in 14 Tagen zurücklegen und von 
Peking aus in 35 Tagen. 5 

Das Reiſen in Rußland iſt außerordentlich billig, und ich 
kann mich für die Thatſache verbürgen, daß eine Perſon von 
Shanghae nach London, via Sibirien mit 100 Ltr, reifen kann, 
und zwar alle Bedürfniſſe, mit Ausnahme der Pelze, eingeſchlos⸗ 
ſen; ja, wenn er in Nikolajeff zwei Mitreiſende finden kann, ſo 
darf es möglicher Weiſe nicht wehr als 80 Lſtr. koſten. Daher 
möchte ich allen meinen reiſenden Landsleuten, denen es nur irgend⸗ 
wie auf Oekonomie ankommt, rathen, dieſe Ueberlandsroute zu neh⸗ 
men, da dieſelbe nicht nur kürzer und billiger, ſondern auch unendlich 
viel intereſſanter iſt, als der übliche Seeweg. Freilich bliebe noch immer 
die Kälte zu berückſichtigen; dieſe iſt allerdings extrem; aber ich 
glaube, daß bei der Temperatur immer zwei Dinge zu berück⸗ 
ſichtigen find, — die Quantität und die Qualität, denn Jede⸗ 
mann weiß, daß uns die Kälte in Paris empfindlicher 
iſt, als in Rußland und daß wir mehr von der Hitze in Nor- 
wegen leiden, als in Braſilien. Was die Kälte anbetrifft, 
fo iſt die unſrige immer feucht, ſchmutzig und windig: der Win⸗ 
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Zeit noch die ſtrengen Lotteriegeſetze der freien Stadt der National⸗ 


Lotterie entgegenſtehen. Daß das Unternehmen ſo ungemeſſene Aus⸗ 


dehnung gewinnen würde, haben deſſen Begründer wohl kaum erwar⸗ 


ſchäftslaſt eine ganz außerordentliche wird, bedarf kaum der Erwäh⸗ 

nung. — 
Wremen „den 31. Dezember. Nach dem eben ausgegebenen Ver⸗ 
Eiche beſteht die Bremiſche Seehandelsflotte Ende 1859 aus 262 
chiffen mit 82,446 Laſt gegen 209 Seeſchiffe mit 90,602 Laſt am An⸗ 
tange des Jahres. 36 Schiffe mit 12,813 Laſt find im Laufe des Jahres 
verloren (14), oder verkauft (22 mit 6980 Laſt); hinzugekommen ſind 
dagegen durch Neubau an der Weſer 14 Schiffe mit 390 Laſt und durch 
Ankauf 5 Schiffe mit 863 Laſt. Die Oldenburger Rhederei hält 207 
Seeſchiffe mit 27,020 Laſt. Sie hat ſich um 3 Schiffe und 514 Laſt ver: 
N „indem 12 Schiffe mit 1480 Laſt hinzukamen und 15 Schiffe mit 
1994 Laſt abgingen. Unter Hannoverſcher Flagge fuhren Ende 185 
34 Schiffe mit 5083 Laſt von der Weſer, gegen 31 Schiffe mit 4515 
Laſt am 1. Januar d. J. — eine Zunahme von 3 Schiffen und 568 Laſt. 

England. 

London, 1. Januar. (Hamb. Nachr.) Dem „Obſerver“ 
ſcheiut es ziemlich gleichgiltig, ob der Congreß ftattfinden werde 
oder nicht, da keinerlei Gewaltmaßregeln gegen die Italiener in 
Anwendung kommen ſollen. 

Frankreich. N 

Paris, 31. Dezember. Man ſprach jüngſt von einer fran⸗ 
zöſiſchen Miſſion, beſtimmt, den Operationen der ſpaniſchen 
Armee in Afrika zu folgen. Der Moniteur de la Flotte meldet 
nun, daß vier franzöſiſche und vier engliſche Offiziere ſich im 
Hauptquartiere befinden. Aber nach demſelben Blatte dienen auch 
in der Umgebung des Kaiſers von Marokko vier britiſche Of- 
fiziere. — 

Paris, 1. Januar. (Hamb. Nachr.) Gerüchtsweiſe ver⸗ 
lautet, daß der Congreß am 31. Januar zuſammentreten wird. 
— General Goyon, der Befehlshaber der franzöſiſchen Beſatzung 
in Rom, wird in Paris erwartet. 8 

— Die Pariſer „Union“ bringt an der Spitze ihrer politi- 
ſchen Ueberſicht eine Erklärung, die vom „Nord“ als offizielle 
Kundgebung der Herzogin von Parma bezeichnet wird. Dieſe ſehr 
ſpitz gehaltene Erklärung betrifft die Gerüchte wegen Bildung des 
Königreiches Mittelitalien. Die Behauptung, als ob Oeſterreich 
mit Bildung eines ſolchen Staates unter Ferdinand IV. nunmehr 
einverſtanden ſei und ſich bemühe, die Zuſtimmung des Herzogs 
von Modena und der Herzogin von Parma zu erlangen, wird als 
grundlos bezeichnet und erklärt: „Das Wiener Cabinet hat die 
Herzogin von Parma aus dem ganz einfachen Grund um nichts 
zu bitten, weil dieſe daſſelbe um nichts gebeten hat. Es hat kein 
Recht, das ihm geſtattete, auch nur der hochherzigen Mutter des 
Herzogs Robert vorzuſchlagen, dieſelbe ſolle in die Beraubung 
ihres Sohnes einwilligen. Wir wollen gar nicht darauf hinwei⸗ 
ſen, daß dieſe Einwilligung, wenn ſie zugeſtanden würde, vollkom⸗ 
men wirkungslos bliebe, da das Souverainetätsrecht dem jungen 
Herzoge und nicht der Herzogin zuſteht. Bei einer Prinzeſſin von 
dem edlen Blute Frankreichs, bei der Enkelin Karl's X. iſt eine 
ſolche Bemerkung überflüſſig. Niemals, bei keiner Gelegenheit, 
vor oder nach dem Kriege, hat die Frau Herzogin von Parma 
das Loos ihrer Staaten an das von Oeſterreich geknüpft. Sie 
hat weder ihrer eigenen Unabhängigkeit noch der Unabhängigkeit 
der Krone ihres Sohnes etwas vergeben. Sie bewahrt dieſelben 


unverkürzt.“ 
Italien 

Turin, 31. Dezember. (Hamb. Nachr.) Die Regierung 
hat eine Mittheilung erhalten, wonach der Congreß vor der 
Hand vertagt wird; der Zeitpunkt des definitiven Zuſammen⸗ 
tritts werde ſpäter den Mächten notifizirt werden. 

Turin, den 29. Dezember. (K. Z.) Graf Cavour wird 
außer Hrn. Nigra uoch feinen Neffen Eynard Cavour, Baron 
Perrone und Hrn. Artone mit ſich nach Paris führen. Minghetti 
wird die geſammte Liga beim Pariſer Cougreſſe vertreten. Oberſt 
Cadogan, Commiſſar der engliſchen Armee in der Krim und in 
Italien, hat den Auftrag bekommen, nach Bologna zu General 
Fanti zu gehen, um die militäriſchen Zuſtände Mittel⸗Italiens 
kennen zu lernen, und man legt dieſer Miſſion große Wichtigkeit 
bei. Er iſt in Begleitung von Oberſt Percy Herbert dahin ab⸗ 
gegangen. 

Garibaldi iſt am 27. Dezember von Mailand in Turin ein⸗ 
getroffen. Sobald ſeine Ankunft bekannt wurde, verfügten ſich die 
Offiziere der National-Garde und eine ungeheure Menſchenmenge 
nach Porta Nuova, wo er wohnte, um ihn mit Lebehochs zu be⸗ 
grüßen. „Die Italiener“ ſagte er, „ſollen die Waffen nicht ab⸗ 
legen, fo lange ein Fremder dieſe heilige Erde profanirt, die uns 
gehört und welche Gott für die Italiener allein geſchaffen.“ 

Amerika. 

Liſſabon, 31. Dezember. Nach Berichten aus Rio vom 
8. Dezember iſt der Friede zwiſchen der argentiniſchen Conföde⸗ 
ration und Buenos-Ayres durch Vermittelung von Paraguay zu 
Stande gekommen. Buenos -Ayres wird der argentiniſchen Con- 


ter in Sibrien jedoch iſt das reinſte Symbol der Freude, das man 
auf Erden ſehen kann, und das Keiner je geſehen hat, ohne es zu 
lieben und in ſeiner Erinerung zu erſehnen. Monate lang wölbt 
ſich ein wolkenloſer Himmel über der leuchtenden Natur, alle 
Dünſte der Atmosſphäre find in einem, alle prismatiſchen Farben 
wiederſpiegelnden Diamantregen niedergefallen; Natur und Land⸗ 
bäufer find von unten bis oben in das glänzende Gewand der 
Unſchuld gekleidet, die dunkeln, bewegungsloſen Cedern ſind allüber 
mit ſtrahlendem Schnee beſprengt, und alles das glitzert und duf— 
tet und beglückt, wie ein großer leuchtender Friede, der ſich auf 
die weite Natur und das enge Menſchenherz herabgeſenkt hat. 
Außerdem iſt der wirklihe Stand des Thermometers bedeutend 
übertrieben worden. 

Die Gaſtfreundſchaft wird allgemein als eine ſo geheiligte 
Pflicht von den Ruſſen betrachtet, daß dem Reiſenden ſowohl in 
ten Poſt⸗ als in den Bauernhäuſern bereitw lligſt ein Nachtlager 
gegeben wird. — Hotels, Theaters, Clubs, zu denen engliſche 
und franzöſiſche Zeitungen ihren Weg finden, Coneertſäle trifft 
man in allen bedeutenden Städten, in denen auch immer Droſch⸗ 
ken und Schlitten zu miethen ſind. 

Schließlich will ich noch bemerken, daß der Umſtand, nicht 
ruſſiſch zu ſprechen, kein unüberſteigliches Hinderniß iſt; ich habe 
immer angenehme Geſellſchafter gefunden, die meinem Organ die 
hoffuungsloſen Anſtrengungen, die ruſſiſchen Ziſchlaute zu über⸗ 
winden, erſparten, indem fie zuvorkommend deutſch oder franzö⸗ 
ſiſch mit mir ſprachen, von dem Tage an, wo ich Kronſtadt ver⸗ 
ließ, bis zu dem Tage, wo ich nach einer Reiſe von 14,000 
Meilen in dieſen herrlichen Gewäſſern (Canton) die Tricolore 
neben der Flagge Großbritaniens wehen ſah. 5 
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Danzig, den 3. Januar. 

* (Marine) Das von der Königl. Marine zu Hamburg 
angekaufte Klipper⸗Schiff „Columba“ wird als Transportſchiff 
unter Kommando des Lieutenant zur See I. Klaſſe Werner die 
Reife nach den oſtaſiatiſchen Gewäſſern direct von Hamburg aus 
antreten und ſich dort mit dem Nöthigen, als Proviant ze. verſe⸗ 
hen, weshalb auch bereits ein Kommando von hier aus ſich dort 
befindet, um das Einpöckeln von Fleiſch und das ſouſt Erforder— 
liche zu beaufſichtigen und zu leiten. Die übrige Beſatzungsmann⸗ 
ſcwaft iſt hier kemmandirt und erwartet in Kürze die Ordre zum 
Abmarſch. Ebenſo iſt ein Theil der von hier hinzuſendenden Aus⸗ 
rüſtungsgegenſtände bereits per Bahn abgegangen und der Reſt 
ſowie die Armirung, aus 6 leichten 6pfündigen Geſchützen beſte— 
hend, wird auf demſelben Wege nächſtens nachfolgen. — Die in 
voriger Woche vom Stapel gelaufene Schraubeneorvette „Gazelle“ 
wird wahrſcheinlich das letzte Schiff fein, welches unſere Marine 
mit nicht gezogenen G. ſchützen armirt, da auch hier, wie bei der 
Landarmee, von jetzt ab nur gezogene Geſchütze ferner beſchafft 
werden ſollen, und ſchon mit den gegenwärtig noch im Bau be» 
griffenen Kanonenbooten, ſowie mit „Loreley“ der Anfang gemacht 
wird. Erſtere ſollen gezogene 24pfündige und letztere gezogene 
12pfündige Kanonen erhalten. 

* Die Petition der Mitglieder des landwirthſchaftlichen 
Vereins zu Zoppot, betreffend die Bonitirung und Kataſtrirung 
in den öſtlichen Provinzen, hat bis jetzt ca. 200 Unterſchriften 
von Landwirthen der Provinz erhalten. Wie wir ſchon erwähn⸗ 
ten, haben die Mitglieder des Bromberger Vereins die Unter- 
zeichnung vorläufig abgelehnt. Als Gründe für dieſe Ablehnung 
waren hauptſächlich dieſenigen maßgebend, welche der Herr Re⸗ 
gierungspräſident v. Schleinitz in der Sitzung des Vereins in 
der über dieſen Gegenſtand gehaltenen Rede geltend machte. Auf 
dieſe Rete, wie fie uns in einem Referat des „Br. W.“ vorliegt, 
wollen wir daher in Nachſtehendem näher eingehen. 

Herr Regierungspräſident v. Schleinitz ſucht den Mangel 
an Real-⸗Credit in den öſtlichen Provinzen hauptſächlich in dem 
Mangel an Kapital. Daß er aber nicht hierin, ſondern in dem 
Mangel an Vertrauen zu den Hypothekendokumenten und in der 
Unbeliebtheit derſelben liegt, wird dadurch bewieſen, daß Staats— 
und andere Werth⸗Papiere, die nie jo reelle Sicherheit, wie gute 
Oypothekendokumente, gewähren und die unkündbar, alſo allen 

chwankungen des Geldmarktes unterworfen ſind, mehr geſucht 
werden, als Hypothekendokumente. Während ein 44 pCt. Staats⸗ 
papier al pari ſteht, kann der Grundbeſitzer auf gute Hypothek 
kein Geld zu 5 pCt., ja, wohnt er entfernt vom Geldmarkt, nicht 
zu pCt. erhalten. Dieſes Mißverhältniß kann nur gehoben werden: 

1) durch eine vom Staate ausgeführte und von ihm alſo 
auch anerkannte Benitirung unv Kataſtrirung des Grundbeſitzes, 
die es dem Kapitaliſten möglich macht, einestheils den Werth des 
Pfaudes für ſein Kapital leicht zu erkennen, anderntheils auf ſein 
Pfand, das Hypethekendokument, 
pier Geld zu leihen; 

2) durch ein einfacheres und raſcheres Concursverfahren, 
das den Capitaliſten allein dagegen ſichern kann, daß ſein Dar— 
lehen durch gänzliche Devaſtirung des beliehenen Grnundſtücks 
nicht — Gefahr komme. Ein raſcheres und einfacheres Concars— 
verfahren iſt aber wieder nur zu ermöglichen, wenn die Wer: 
meſſungen und Taxen nicht mehr erforderlich ſind. 

Wenn der Herr Regierungs⸗Präſident von Schleinitz an⸗ 
führt: daß überall, wo die Gemeinheitstheilung ausgeführt iſt, 
die Vermeſſung und Benitirung des Bodens ſtattgeſunden habe, 
jo kann damit unmöglich geſagt fein ſollen, daß da, wo dies ger 
ſchehen, die vom Staate auszuführende Kataſtrirung unnöthig ger 
worden ſei, denn weder wird ein Kapitaliſt nach ſolcher Boni— 
tirung ſich den Werth des Grundſtücks berechnen wollen, noch iſt 
dieſelbe für irgend ein Geldinſtitut normirend. 

Herr von Schleinitz glaubt, daß die Koſten für die Kataftri- 
rung nicht aufhören werden, weil die Cultur den Werth der 
Grundſtücke verändere und ſomit immer wieder neue Bonitirungen 
nöthig mache. Bei einer Bonitirung nach Grundtax Principien, 
die das Ergebniß in relativer Werthangabe ausdrückt, iſt nicht 
die Nothwendigkeit einer baldigen Wiederholung der Bonitirung 
zu befürchten. Die im Kataſter aufgeführte Werthangabe wird 
mit der Cultur im Preiſe ſteigen, dieſe Preisſteigerung der Werth. 
angabe aber auch eine allgemeine ſein, da auch die Steigerung 
der Cultur, beſonders wenn der Credit ſicherer wird, ſtets eine 
ziemlich gleichmäßige iſt. Die Erfahrung hat dies in andern Län⸗ 
dern bewieſen, z. B. in Mecklenburg, wo der im vorigen Jahr- 
hundert von Stagte nach Grundtax -Prineipien ausgeführte Ka⸗ 
taſter, trotz der jo bedeutenden Umwälzung im Betriebe der Land⸗ 
wirthſchaſt, noch jetzt für die Gerichte und Behörden ſowohl, wie 
ſelbſt für den auswärtigen Kapitaliſten bei Beleihungen normis 
rend iſt. 

Will der Herr v. Schleiaitz die Bonitirung verwerfen, weil 
bei derſelben einzelne — bei einer nach Grundtax-Prinzipien aus- 
geführten Bonitirung aber jedenfalls nur ſehr unbedeutende — 
Mißgriffe vorkommen können, jo muß er auch zugleich alle Boni⸗ 
tirungen und Taxen, vor allen aber die bisher gemachten Taxen, 
die nach Prinzipien, welche die Theorie, wie die Praxis längſt 


verworfen haben, ausgeführt ſind, verwerfen. Da allerdings muß 


der Kapitaliſt davor zurückſchrecken, ſein Geld auf Hypotheken zu 
verleihen. — 
Weniger Bedenken trägt Herr v. Schleinitz gegen ein einfa⸗ 
cheres und raſcheres Coneursverfahren, freilich nur fo weit, als 
ſich ſolches mit der Sicherheit des Grundbeſitzers verträgt. Die 
Sicherheit des Beſitzers liegt aber nur darin, daß er dem Kapi- 
taliſten möglichſt große Sicherheit für das ihm zu bietende Pfand 
gewährt, alſo auch demſelben die Gewißheit bieten kann, daß es 
ihm, dem Beſitzer, nicht ferner durch ein ſchleppendes und koſtſpie⸗ 
liges Concursverfahren möglich gemacht ſei, ſeinen Beſitz ſo zu 


devaſtiren, daß der Gläubiger ſtatt für ſein Darlehen Geld zu 


empfangen, Geld zuzuzahlen haben. Ak 

Daß ſeit Jahren immeewährend Anträge auf ein raſcheres 
und einfacheres Concursverfahren geſtellt ſind, beweiſt am beſten, 
wie dringend das Bedürfniß darnach gefühlt wird; daß es aber 
der Budget⸗Commiſſion ſchwer wird, die Frage zu löſen, wie ein 
raſcheres und einfacheres Coneursverfahren ohne eine vom Staate 
ausgeführte allgemeine Kataſtrirung zu erreichen ſei, kann durch⸗ 
aus nicht bezweifelt werden. BE. 

Es wird den hieſigen Muſikfreunden eine willkommene 
Nachricht fein, daß die gegenwärtige Concert⸗Saiſon auch durch 
die Anveſenheit einer fremden Künftlerin, der rühmlichſt bekann⸗ 
ten Concert: Sängerin Jenny Meyer, einen befonderen Reiz 
erhalten wird. Die geſchätzte Künſtlerin wird in Begleitung ihres 
Schwagers, des bekannten muſikaliſchen Dirigenten J. Stern 
in Berlin, Mitte dieſes Monats bei uns eintreffen. 


wie auf ein anderes Werthpa⸗ 


a Geſtern Abend eröffnete der Verein junger Kaufleute im 
„preußiſchen Hofe“ ſeine Verſammlungen. Die überwiegende 
Mehrzuhl der Mitglieder hatte ſich eingefunden. Nachdem die 
Sänger des Vereins, welche unter der Direction des Herrn 
Frühling ſchon mehrere Uebungen gehabt, die Feierlichkeit mit 
einem Liede eingeleitet, hielt der Vorſitzende des Vereins, Herr 
Dr. Kirchner, folgende Anſprache an die Anweſenden ): 

Meine Herren! . 

Es iſt mir ein beſonders angenehmes Gefühl, Sie heute Abend in 
dieſen unſern neuen Räumen als neuer Verein willkommen zu heißen. 
Seien Sie mir herzlich willkommen! Seien Sie ſich Alle gegenſeitig 
herzlich willkommen! Möge das neue Jahr, welches ja für uns als 
Kaufleute namentlich auch einen beſonderen Zeit⸗Abſchnitt bildet, uns 
Alle hier recht oft verſammeln, und recht gemüthlich und freudig! 

Die alten Aömer hatten für die Bezeichnung der Zeit überhaupt 
und jedes Zeit⸗Abſchnittes ein gar ſonderbares Bild, das aber für jeden 
Zeitwechſel, auch in unſeren Zeiten immer noch ſeine beſondere Bedeu⸗ 
tung bat: ein Bild mit zwei Geſichtern, eines ſchauend in die Zukunft, 
das andere betrachtend die Vergangenheit. — So ſtehen auch wir da, 
ein ſolches Bild. Wir ſchauen auch in die Zukunft; die Mehrzahl von 
Ihnen hat ja eine ſolche Berechtigung für die Zukunft, daß Ihre Blicke im⸗ 
mer follten auf die Zukunft gerichtet ſein. Allein wenn dieſe Blicke feſt 
und ſicher ſein ſollen, ſo können Sie der Rückblicke in die Vergangenheit 
nicht entbehren. Und wir bei der Stiftung dieſes Vereines haben gerade 
einen ſolchen Blick in die Vergangenheit gemacht. Wir haben in unſerer 
lieben guten Stadt Danzig gleichſam eine neue kleine Stadt hier aufge⸗ 
baut, auch wohl verſehen mit Wällen, Brücken und mit Gräben, damit 
kein Unberufener zu uns gelangen kann. Wohl können wir dem, der 
draußen ſteht, die Zugbrücke niederlaſſen oder ihm auch eine freundliche 
Hand reichen, damit er den Graben überſpringe, aber ohne unſeren 
Willen kann er in unſere Stadt nicht eintreten. 

Wir haben auch eine Zukunſt. Wollen wir ſicher in die Zukunft 
ſchauen, ſo müſſen wir auch zurückblicken, und zurückblicken können wir 
dann am Beſten auf unſere gute liebe Stadt Danzig. Hier hat man ja 
ſo manche weiſe Lehre öffentlich ausgehängt, unter denen ich heute 
Abend zu dieſer Betrachtung eine einzige herausnehmen will. Gehen 
Sie hier au das Langgaſſer Thor, dort ſteht, nach der Stadtſeite zugewandt 
ein alter Spruch der in der Kaufmannswelt vielfach gebraucht iſt und 
ſich immer als wahr erwieſen hat; es heißt dort: „Concordia res parvae 
erescunt , discordia magnae concidunt,“* „Durch Eintracht wachſen kleine 
Dinge, durch Zwietracht zerfallen große.“ Dieſen Spruch wollen wir 
uns auch an das Thor unſerer neuen Stadt ſchreiben. Eintracht, die 
haben wir recht nölbig! Die Eintracht iſt aber ein zwieträchtiges Ding, 
fie iſt nämlich nach zwei Seiten hinzutragen. Sie hat zwei Seiten, die 
weſentlich erwogen werden müſſen, wenn man wirklich einträchtig ſein 
will. Einträchtig ſein heißt: Einer den Andern tragen. Ach! wir 
Deulſchen tragen und ertragen fo viel, aber Einer den Andern tragen, 
das haben wir im Ganzen ſchlecht gelernt. Das lernt ſich aber durch 
gegenſeitiges Zuſammenſein, durch tägliches Zuſammenſein nament⸗ 
lich. Hoffen wir abo, daß wir dieſe Art Eintracht auf unſer Thor ge⸗ 
ſchrieben haben, daß wir Einer den Andern tragen wollen. Wer hier⸗ 
her kommt, der kommt als Er Selbſt, nicht in irgend einer be: 
liebigen angenommenen Form er will als „Ich“ eine Berechtigung hier 
finden. Der Andere kommt ebenſo. Die Beiden müſſen ſich tragen, 
fie müfjen von allen Andern getragen werden, und wiederum auch alle 
Andern tragen. Setzen wir uns das vor, ſo wird für unſer gemütbliches 
Zuſammenſein jedenfalls Bedeutendes gewonnen werden. Wollten wir 
dieſe Eintracht außer Acht ſetzen, dann würden wir ſehr viel ver⸗ 
lieren. Aber die Eintracht hat auch noch eine andere Seite. Einträch⸗ 
tig ſein heißt auch: nach Einem trachten. Dieſes Eine, wonach wir zu 
trachten haben, iſt ja durch die Siiſtung unſeres Vereins uns bereits 
vorgezeichnet. Sie wiſſen, wir feiern heute nicht das Stiftungsfeſt unſe⸗ 
res Vereins. Das Stiftungsfeſt, dafür würden wir einen viel höheren 
Ton anſchlagen müſſen. Sie erinnern ſich ja jener feierlich ſchönen Zeit, 
die alle unſere Herzen über das Gewöhnliche hinaus erhoben hat. Dort 
liegt der Faden, der uns hier zuſammengeführt hat, Schiller hat uns 
Kr zuſammengeführt. Und wie er ſtets vor jeinem ganzen Volke nach 
Einem, nach Veredelung, nach Erhöhung, nach Belebung des geistigen 
Weſens getrachtet hat, ſo wollen wir auch die zweite Seite der Eintracht 
auf unſer Thor ſchreiben. 

Wir wollen nicht blos zum luſtigen Spiel beim kühlenden Getränke 
zuſammenkommen. Nein, wir wollen uns g enſeitig einander heben, 
und dadurch nach Einem trachten, danach der Eine größer werde 
durch den Andern. Alſo nicht blos uns gegenſeitig fragen, 8e auch 
uns gegenfeitig heben! Jedermann kann zur Hebung des Andern Viel 
beitragen, und der iſt ein ſchlechter Mann, der glaubt, daß jeine Per: 
ſon, ſein Wort, ſeine That im Gemeinweſen nicht von Bedeutung ſei. 
Be Perſon iſt hier von Bedeutung, und wir konnen alljeitig gegen: 
eitig von einander lernen, Laſſen Sie alſo uns namentlich dieſen Ge: 
danken feſthalten, dann wird auch der andere Zweck, der dem Deutſchen 
K 9 erreichbare, „des gegenſeitigen ſich Tragens“, bedeutend leich⸗ 

er werden. 2 

Laſſen Sie uns alſo einträchtig einander tragen, einträchti nach 
Einem, nach dem Hohen, Geiſtigen trachten, dann wird unſer Verein 
nicht blos rückwärts zu ſchauen haben, nein, dann wird er auch mit 
Sicherheit vorwärts ſchauen, dann wird er blühen und gedeihen, dann 
werden wir oft Gelegenheit haben, in dieſen ſchönen und bequemen 
Räumen uns freudig und gemüthlich beiſammen zu finden, dann wer⸗ 
den wir nicht blos zu unſerem Ergötzen, ſondern zu unferer geiſtigen 
Bildung hier ſein. Und das iſt dasjenige, was i Ihnen namentlich 
ans Herz legen wollte. 5 

Die geiſtige Hebung läßt ſich nicht blos durch Vorträge, durch 
Worte bewirken, ſondern durch gegenſeitiges „von einander lernen“; 
das aber nur dadurch, daß man nicht von Zeit zu Zeit hier zuſammen⸗ 
kommt, ſondern, daß wir jo oft wie irgend moglich uns finden an dem 
Orte, wo man über Dieſes oder Jenes ſich Mütheilungen machen, wo 
man nicht blos die eigenen Angelegenheiten „ ſondern auch intereſſante 
Gegenſtände, welche durch unſere Lectüre von außen an uns herange⸗ 
tragen werden, beſprechen kann. Dazu kommen natürlich alle diejenigen 
Dinge, die nicht blos zu der geiſtigen Bildung, ſondern zur harmoni⸗ 
ſchen Erfüllung derſelben, zur Bildung des Herzens oder des Gemü⸗ 
thes beitragen. Das iſt namentlich der Geſang, mit dem wir ja auch 
heute unſere Verſammlung jo Schön eröffnet haben. Laſſen Sie uns ihn 
pflegen, denn der Geſang erinnert uns ja ſtets wieder an die geiſtige 
Größe der Dichtung. Des Dichters Worte werden uns durch un 
näher in das Herz geſenkt, alſo auch den Geſang wollen wir auf jede 
mögliche Weiſe pflegen. 

Und unter dieſen Ausſichten:, 

daß Sie ſich gegenſeitig einander tragen und gegenſeitig nach 
Einem trachten mögen, erinnere ich Sie nochmals an die Auf⸗ 
ſchrift, die dort am Langgaſſer Thore ſteht: 
Concordia res 1 ereseunt, discordla magnae concidunt. 
Laſſen Sie uns alſo auf das Thor unferer kleinen Stadt immer 
ſchreiben: „Eintracht“. O! laſſen Sie uns dieſe Eintracht ſtets im 
Herzen haben dann wird unſer kleiner Verein auch groß werden. — 

Die Verſammlung beantwortete die Rede mit einem lebhaf- 
ten dreifachen Hoch auf den Vorſitzenden. — Ein gemeinſames 
Mahl, an welchem circa 150 Mitglieder Theil nahmen, unter 
dieſen die Chefs mehrerer angeſehener Firmen, die Herren Banf- 
Dir. Schottler, Conſul Reinhold ꝛc. ꝛc., folgte der Eröffnungs⸗ 
feierlichkeit. Daſſelbe verlief in ungezwungenſter Fröhlichkeit. 
Geſänge wechſelten mit Toaſten, und namentlich wußte auch dies- 
mal der liebenswürdige, ſchlagende Humor des Hrn. v. Rot⸗ 
tenburg, der ſich für den jungen Verein ſchon feit feinem Ent: 
ſtehen beſonders intereſſirt, die Geſellſchaft aufs Schönfte zu be⸗ 
leben. — Das ganze Feſt verlief in der beſten Weiſe und wir 
wollen nur wünſchen, daß der junge Verein einen demſelben ent⸗ 
ſprechenden Fortgang nehmen möge. ? 

*Der Magiſtrat hat die kürzlich ſtattgehabte Wahl eines 
Predigers zu St. Katharinen, nachdem eine Anzahl Gemeinde: 
mitglieder gegen dieſelbe Proteſt eingelegt, für ungiltig erklärt. Ein 


Termin zur Neuwahl iſt noch nicht feſtgeſetzt, und find. die Kir⸗ 


chenvorſteher, wie wir vernehmen, geſonnen, gegen dieſen Ma⸗ 
giſtratsbeſchluß Einſpruch zu erheben. 


) Wir geben die Rede nach dem ſtenographiſchen Bericht eines 
Vereinsmitgliedes. 8 D. Red. 


* Nach dem neueſten'„Mil.⸗Wochenbl.“ iſt dem Dr, Fromm 
hierſelbſt, vom 5. Landwehr-Regiment, der Charakter als Aſſi⸗ 
ſtenzarzt verliehen. 

„Von den kleinen Aſſiſen wurde der wegen Diebſtahls und Un⸗ 
terſchlagung angeklagte ehemalige Kellner des Preußiſchen Hofes, Ol⸗ 
. tonaten Gefängniß und 2 Jahren Polizei⸗Aufſicht ver⸗ 
Er Als die Mutter der kürzlich im Graben auf dem Langgarter Wall 
gefundenen Kindesleiche iſt ein junges Mädchen von ordentlichen Eltern, 
19 Jahre alt, aus Pr.⸗Stargard, ermittelt worden. 

Vergangene Nacht gegen 12 Uhr erhielt die hieſige Feuerwehr 
durch einen Boten die Meldung, daß in St. Albrecht mehrere Gehöfte 
in Brand ſtänden; ein Detaſchement eilte ſofort dahin und fand das 
Grundſtück No. 47, dem Kaufmann Iſa ak gehörig und beſtehend aus 
Wohnhaus, Remiſe, Stallung, Seitengebäude und Speicher in vollen 
Flammen. Auf dem Speicher lagerten beſonders Spixitus, 
Handelsgut und Heu. Die angrenzenden Grundſtücke Nro. 46 
und 48 wurden alsbald vom Feuer ergriffen und vom erſteren das 
Vorderhaus faſt gänzlich in Aſche gelegt, die übrigen Gebäude mehr 
oder minder ſtark beſchädigt, vom letztern der Giebel des Vorderhauſes 
und ein Theil des Daches zerſtört. Das hinter Nr. 48 belegene Badz 
haus mit ca. 300 . Weizenmehl und 3 Laſt Roggenmehl brannte 
gänzlich nieder, dagegen gelang es, den Speicher mit großen Vorräthen 
von Weizen, Roggen, Erbſen und Hafer, wenn auch ſtark beſchädigt, zu 
erhalten. Nro. 46 und 48 gehen dem Bäckermeiſter Hentel. Von aus⸗ 
wärtigen Spritzen waren außer den zwei Danziger nur eine aus 
Müggenhahl auf der Brandſtätte, die aber ausgezeichnet gute 
Dienſte leiſtete. Eine ernſtliche Rüge verdient die Theilnahmloſigkeit 
der Dorfbewohner, welche ſtatt Hilfe zu leiſten, nur Unfug trieben und 
ſogar auf rohe und brutale Weiſe einzelne Gegenſtände, welche das 
Feuer verſchont hatte, vernichteten. Die müßig gaffende Menge konnte 
zu keiner Hilfeleiſtung bewegt werden und der Feuerwehr blieb allein 
die ganze Laſt der mühevollen Anſtrengung, da kaum 20 nüchterne 
Leute 1 waren, die einigermaßen Hand anlegten. 

er Traject über die Weichſel wie geſtern. 

Elbing. (N. E. A.) Die Aelteſten der Kaufmannſchaft 
haben ihren Vorſitzenden, Herrn F. W. Härtel, zum Deputir⸗ 
ten für den im Februar in Berlin zuſammentretenden Handels⸗ 
tag erwählt. i e 

Thorn, den 2. Januar. Aus Krakau haben wir heute 
folgende Telegramme erhalten: Den 1. Januar, Vormittags: 

Allgemeiner Eisgang bei einem Waſſerſtande von 7 Fuß 10 Zoll. 
Den 1. Januar, Abends: Eisgang vorüber bei 6 Fuß 

11 Zoll. 
Ten 2. Januar Morgens: Weichſel neuerdings im Stei- 
gen; Waſſerſtand 9 Fuß 10 Zoll. — Demnach ſteht uns hier 
in Thorn der Eisgang in 6 Tagen, wenn nicht früher, bevor. 

Uuſer neuer Kämmerei-Etat iſt im Druck erſchienen; bei 
einer Geſammt⸗Ausgabe von 63,885 Thlr. betragen die Beſol⸗ 
dungen 14,738, die Zuſchüſſe zur Beſoldung der Geiſtlichen und 
Lehrer 10,300 Thlr., Penſionen 2435 Thlr. und zu Wohlthä⸗ 
tigkeitszwecken werden 5200 Thlr. verausgabt. a 

Unſerem Gymnaſium ſteht nach einer Bekanntmachung des 
Directors im hiefigen, Wochenblatte zu Neujahr eine wichtige 
Veränderung bevor. Wir hatten bisher auf dem gemeinſchaftlichen 
Unterbau (Serta, Quinta, Quarta) drei Gymnaſial⸗ und drei 
Real⸗Oberklaſſen. Durch die neue Unterrichts- und Prüfungs- 
Ordnung für Realſchulen iſt jedoch angeordnet, daß auch Quarta 
ſchon in Real- und Gymnaſial Quarta getheilt werde. Der 
Hauptmutzen, den die Eltern bei der Verbindung der Gymnaſial⸗ 
und Realklaſſen hatten, geht dadurch verloren, indem ſie jetzt 
ſchon in früherem. Alter die Entſcheirung über die Ausbildung 
ihrer Kinder treffen müſſen, wo ſich eine ſolche definitive Beſtim⸗ 
mung meiſt noch ſchwer treffen läßt. In der nächſten Stadtver⸗ 
ordneten Sitzung ſoll darüber berathen werden, ob der Fiskus fei- 
nem mit der Stadt geſchloſſenen Contracte gemäß zu einer ſo 
wichtigen Veränderung einſeitig vorgehen durfte. 


— 02 
Handels- Beitung. 
Dörfen-Depeichen der Danziger Beitung. 


Berlin, 3. Januar, Aufgegeben 2 Uhr 21 Minuten. 
Angekommen in D en 3 Uhr 30 Minuten, 8 


Cours v. 2. 


Tours v. 2 
Roggen, feſt teuß. Rentenbriefe 923 92 
loco 47% | 47% 5 + Wſtpr. Pfandbr. 820 811 
Jan.⸗Febr.. . 477 473 Oſtpr. fn . 81% 812 
Frühjahr.. . 46% 47 Franzoſen .. . . 141% 1437 
Spiritus, loco... 16% | 16% Norddeutſche Bank 83 83 
Ruͤböl, Sea ahr. 11% 114 Nationale. . 61% | 6% 
Staatsſchuldſcheine 84% | 31% Poln. Banknoten. . 87% 873“) 
4% dor. Anleighe. — 9935 tersburger Wechſ. 97% | — 
Neuſte 5 Pr. Anl. 1041 104% Wechſelcours London 6.174 — 
*) Excluſive Coupons. 
Amſterdam, 2. Januar. Getreidemarkt. Weizen un⸗ 


verändert, ſtille. Roggen, Termine 4% niedriger. Raps Frühjahr 
6235, October 65. Nüböl Frühjahr 363, Herbſt 373. f 

London, 2. Januar. Getreidemarkt. Weizen feſt, doch ru⸗ 
hig; in Gerſte langſamer Verkauf. Bohnen einen bis zwei, Er bſen 
einen Schilling billiger. Hafer theurer. 

Der Dampfer „Perſia“ iſt mit 151,512 Dollars an Contanten und 
Nachrichten vom 21. Dezember aus Newyork eingetroffen. Der Cours 
auf London war daſelbſt 1093, middling Baumwolle 114, Mehl und 
Weizen waren gedrückt. 

London, den 2. Janua. Conſols 95%. 1% Spanier 33%. 
fen 18k. 223. Sardinier 85%. 5 7 Ruſſen 110, 43 % Ruf 
en 0 ! 

Paris, 2. Januar. Schluß: Courfe: 3 % Rente 68, 40, 
43% Rente 96, 00. 3 % Spanier 434. 1% Spanier —. Oeſter. 
= 1 85 „Alt. 550. Credit mobilier⸗ At, 775, Lomb. Eiſnbn.⸗ 

Hamburg, 2. Januar. Getreidemarkt. Weizen und 
Roggen ſehr file und ohne Kaufluſt. Oel Dezember 23%, Mai 24. 
Kaffee ruhig. Zink feſt. 


Producten ⸗Märkte. 
Danzig, 3. Jannar. Bahnpreiſe. 
Weizen rother 130— 133/46 von 70/71—75 4 
laſiger und dunkler 128—13 3/8 71/72— 773/80. Gar. 
ein, pochbunt, hellglaſig und weiß 132/3 — 136/7 
a ale 84 She, ektrafein 1368 auch 
10 * 
Roggen 505 — 50 F Der 125 f, für jedes 2 mehr oder weni⸗ 
ger 3 Er. Differenz. 
Gerſte kleine 108/8—110/1128 3841 42/44 Cr, 
roße 100% 10 — 116/184 von 44/47—50/53 gau 
Erbſen 50015455 und extra bis 56 Gr 


N 8795 von 22/23—25/26 
piritus ohne Zufuhr, letzter Preis 15% 3%. Yer 8000 % Tr., und 


gute Frage. 
: e Wetter: unverändert trübe, milde feuchte Luft. 


Wind W. 
Geringe Ausſtellung und mäßige Kauflust für Weizen beſchränkten 
das Gera 1 Aer lens am 15 arte 10 ie Bei 
10 verändertem Preis⸗Verhältniß, 12 ellbunt 2. 45145 
318 desgl. 470, 133 U lebhaft hellbunt F 486, 134% hochbunt 
Jg 489 vf worden ſind. beit h 4 i b 
PR. mit 72 300 Ye 1258 bezahlt, auf Lieferung kein 
Weiße Erbſen brachten 336. 
108/98 kleine Gerſte 755 
Spiritus ohne Zufuhr bei guter Frage. 


Roggen ur 2000 E loco 48 — 48; & gef. nach Qualität, do. 


3 . 
ebruar 473 — 47 — 47% & bez. und 
25 477 — 47 — 47% den 

jahr 46% — 463 — 47 
46% — 46% — 47 & bez. und Bre 


107 . 
Spiritus % 8000 % loco ohne Faß 16% 


Wind: Weit. Barometer: 281. Thermometer 


*. — Hafer loco 24 — 27 
do. Januar⸗Fe⸗ 
Ag. bez., Mai⸗ 


— 16% 9% bez., 


mußten Händler ſich doch mit den zuletzt dafür bezahlten Preiſen begnü⸗ 
gen und kam es zu keiner Erhöhung; Waare war reichlich vorhanden, 
Ei ie untenſtehende Stückzahl nachweiſt. Kälber: und Hammelhandel 
ehr flau. 8 

Vom 29. Dezbr. bis 2. Januar incl. wurden angetrieben und mit 
folgenden Durchſchnittspreiſen bezahlt: 

Rindvieh: 640 Ochſen, 255 Kühe. 
—14 & (allerbefte Qual. wurde 


Preis für beſte Waare 12 
1 w höher wie vorſtehend bezahlt), 
Mittel⸗ 10 — 12 %, ordinaire 8 — 10 . Yr 100 8, 


ene wurde ebenfalls höher bezahlt), ordin. 12 — 13 7. 
Yr 100 C. 
Kälber: 760 Stück. — Hammel: 1630 Stück. 


bez., 11%, do. II. Em. 
ar, 4 — — — 40 


* (Die Danziger Nhederei am Anfange des Jahres 1860.) 
Am Anfange des Jahres 1859 heſtand dieſelbe aus 121 Segelſchiffen 


Gewicht, und 5 Küſtenfahrern unter 25 Normallaſten. do. 


Berlin-Anh. E.-A.— B. — 6 
Berlin-Hamb, 104 B. 103 G. 
Berlin Potsd.-Mgd. 128.1226. 
Berlin-Stett. 97% B. 964 6. 


III. Em. 80% B. 80% G. 
Oberschl. Litt.A.n.C.1114B11044 
do. Litt. B. 1064B. 1054 @ 
Oesterr.-Frz. Stb. — B. 1434 6, 
Insk. b. Stgl. 5. A. — B. 944 6. 

6. A. 105 B. 104 6 


Schiffsliſten 


Neufahrwaſſer, den 2. Januar. Wind: WSW. 


Nichts in Sicht. 


Fonds ⸗Börſe. 
Berlin, 2. Januar. 
Staatsanl. 56 997 B. 99% G. 
| do. 53 — B. 937 8 
Staatsschuldsch. 85 B. 841 @. 
Staats-Pr.-Ani. 113% B. 112% a. 
Ostpreuss. Pfandbr. 


m nennen rn 


827 B 82% 6 


75 8 165/. — le 1% 8 In Lalfe des es 1859 F Russ.-Poln.Sch.-Obl 8358 8238. |Posensche do. — B. 914 d. 
E ae: ira And: Cert. Litt. A. 3004.94 5.931. Preuss. do, 921 B. 92 4 

do. ebruar⸗Mäarz e — 16%, Ag bez. und Gb., % „, ., a 4 75 FT do. Lit.B. 2009. — B. 22 8. [Preuss. Bank-Auh, 13238. —0. 
Arie Mai 4 — 17. bei. und O, 1% = Br. Mal- Junk und „ zur Ueckermünder Rhederei übertragen, | Pfäbr. i. S.-R 865 6. — 6 Danziger Priva p. — B. 77% C.. 


171 — 1 . bez. und Br., 17% 
bez. und Br., 172 . Gd., 


Re, Nr. 6. und 1. 3% . — Roggenmehl 


. Nr. 0, und 1. 3356 9 


Vieh⸗Markt. 


Berlin, 2. Januar. (B.⸗ u. H.⸗Z.) Wiewohl das Geſchäft in 
arkte ein recht lebhaftes war, 


Rindvieh und Schweinen am heutigen 


Entbindungs-Anzeige. 
„Die heute Morgens 4 Uhr erfolgte rs Ent: 
bindung meiner Frau von einem muntern Knaben 
zeige Freunden und Bekannten hierdurch ergebenſt an. 
Dirſchau, den 3. Januar 1860. 8 
6810] F. Biagofch. 


Bekanntmachung. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des Kauf: 
mann Rudolph Lickfeldt hieſelbſt iſt zur Verhand⸗ 
lung und Beſchlußfaſſung über einen Accord Ter: 


min auf 
den 4. Februar 1860, 
Vormittags 11 Ubr, 
vor dem Herrn Stadt⸗ und Kreis⸗Gerichts⸗ Rath 
Hahn im Verhandlungszimmer Pfefferſtadt No. 2 
anberaumt worden. Die Betheiligten werden hiervon 


mit dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 


geſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderungen der 
Konkursgläubiger, ſoweit für dieſelben weder ein Vor: 
recht, noch ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder ande⸗ 
res Abſo dernngsrecht in Anſpruch genommen wird, 
zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung berechtigen. 
Danzig, den 23. Dezember 1859. 5 5 

Königl. Stadt. und Areis-Gericht, 
[6804] J. Abtheilung. 

Das im Dorfe Saspe unter No. 1 des Hypo⸗ 
thekenbuchs belegene, dem Rentier 1 0 Guſtav 
Adolph Ebert und feiner Ehefrau Agnes, geb. 
Frande zugehörige, auf 5500 Thlr. abgeſchätzte 
Grundstück, genannt Rothhof, deſſen Hypotheken⸗ 
ſcheine und Taxe im fünften Büreau eingeſehen 
werden können, ſoll am : 

23. Juni 1860, 
um 11 Uhr Vormittags, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werdeu. 

Alle diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
nicht aus dem Hypothekenduche exſichtlichen Neal: 
forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei dem unterzeich⸗ 
neten Gerichte zu melden. N 

Danzig, ven 26, November 1859. 


Königl. Stadt und Nreis⸗gericht. 
Erſte Abtheilung. [6447] 


Bekanntmachung. 


Das dem Schuhmachermeiſter Carl Auguſt 
Brauusdorff gehörige, in der Heil. Geiſtgaſſe 
hierſelbſt, unter Nummer 91 des . 10 5 
belegene Grundſtück, wochen auf 5678 % 10 % 
zufolge der nebſt Hypokhekenſchein im fünften Bü⸗ 
reau einzuſehenden Taxe, ſoll Schulden halber 

am 21. April 1860, 
Vormittags 11% Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre Anſprüche 
bei dem Subhaſtations Gerichte anzumelden. 

Danzig, den 24. September 1859. 


Königl. Stadt: und Kreis⸗Gericht. 
[5764] Erſte Abtheilung. 


Die Lieferung von 15— 20,000 Schock Buchen⸗ 
Pfähle, theils nach Pieckel, theils nach den Strö⸗ 
men zwiſchen Pieckel und reſp. Marienburg oder 
Dirſchau ſoll in Parthien von 15000 Schock im 
Wege der Submiſſion vergeben werden und iſt 
hierzu ein Termin auf den 


24. Januar 1866, 


Vormittags 11 Uhr, , 
im Büreau des Unterzeichneten angefegt, in welchem 
die eingegangenen Offerten eröffnet werden ſollen. 


Unternehmer werden aufgefordert, ihre Offerten bis. 


dahin verſiegelt und portofrei mit der Aufſchrift: 
„Offerte auf Lieferung von Buchenpfählen“ 
bei mir einzureichen. Die ee eee 
liegen hier zur Einſicht aus, können auch gegen Er⸗ 
jtattung der Copialien überſendet werden. 
Jeder Offerte muß ein kenntlich bezeichnetes Bund 
Proberfähle beigefügt ſein. > 
tarienburg, den 1. Januar 1860, 
Der Waſſerban⸗Juſpector 
[6803] ersdorf. 


Bei uns traf aus Paris so eben ein: 
Le Pape et le eongres, 
Prix 15 9% 
Leon Saunier, 


Buchhandlung f. deutſche u. ausländiſche Literatur in 
Danzig, Stettin u. Elbing. (811 


1 


e Gd. Juni⸗Juli 173 4% 
Juli-Auguſt 18 57 Br. ; 
Mehl unverändert. Wir notiren für: e Nr. 0. 47 


und 2 „ verkauft, 
zuſammen 17 „ abgegangen. 

Neuerbaut ſind im Jahre 1859: 3 Schiffe und 2 Dampfſchiffe, ſo 
daß jetzt vorhanden ſind: 107 Schiffe und 11 Dampfſchiffe mit 28,947 
Normallaſten nach dem neuen Landesgewicht und außerdem 3 Küſten⸗ 
fahrer unter 25 Normallaſten; die Laſtenzahl hat ſich daher um 3370 

Laſten vermindert. 
Im Bau find: 1 Pink, ca. 490, 1 Brigg, ca. 200 Laſt (beide eiſen⸗ 
feſt) und 1 Raddampfer (eifern) ca. 30 


Schweine: 2600 Stück. Gute Waare 13 — 14 , (aller: 
1 
Nr. 0. 33 — 37 


und 9 Dampfſchiffen, enthaltend 32,317 Normallaſten nach dem neuen 
| 


aſt. 


Dre 
Kunſt⸗Ausſtellung 


von 
* * * * 
Originals Delgemälden Düſſeldorfer Schule, 

im kleinen Saale des Gewerbehauſes. 
Von Donnerſtag, den 29 December, Vormittags von 0 bis Nachmittags 
4 Uhr, ſollen während einiger Tage eine reichhaltige Sammlung Original⸗Oelgemälde 
anerkannter Meiſter zu ſehr billigen Preiſen aus freier Hand verkauft werden. Es 
befinden ſich darunter Werke von Achenbach, Hilgers, Lange, Scheins, Nocken, Kels, 
Sell, Adloff, Schmitz, Irmer, Jungheim, Touſſaint, Herzog, Janſen, Lachewitz, Beck⸗ 
mann, Becker und Weber und ein altes Bild von Rubens. Unterzeichneter leiſtet 
für die Aechtheit der Originale Garantie. Eintrittspreis 24 . 


W. Ia Zen, conceſſ. Kunsthändler aus Duſſeldorf. 


Die 
Maschinen-Bau-Anstalt 


von 


HAMBRUCH, VOLLBAUM & CO. 
> in Elbing 


empfiehlt den Herren Landwirthen ihrs vor- 
züglich gearbeiteten und mit neuen Ve. b 88 


rungen versehenen Rübenmussmaschine. zu 
folgenden Preisen: 
Bentalls Rübenmussmaschine K. A. für 
Rosswerksbetrieb Thlr. 55. 
Bentalls Rübenmussmaschine K. B. 
Betrieb für 2 Mann „ 45, 
Bentalls Rübenmussmasch ine K. C. 
Betrieb für 1 Mann 385. 
Phillipp’s Rübenmussmaschine K. D. 
Betrieb für 2 Mann 45 


25 8 

Ferner empfiehlt die Fabrik ihre Häcksel- 
maschinen in Preisen von Thlr. 25—90, 

Eiserne Dreschmaschinen mit ueuer Korb- 
stellung, Antifrictionslagern ec. Getreidereini- 
gungsmaschinen, Turners Quetsch- u. Schroot- 
mühlen etc, Specielle Preis-Courants auf Ver- 
langen portofrei u. gratis. [5748] 
s Bestellungen werden in der Fabrik und 
in der Niederlage bei Herrn Ak. W. Pieper 
in Elbing, Junkerstrasse 42, entgegengenom- 
men und umgehend ausgeführt. 


Bei dem bevorſtehen den Quartal empfehle ich 


zu gefälligem zahlreichen Abonnement die in mei⸗ 
nem Verlage wöchentlich dreimal erſcheinende 


ie 


| Preußiſch-Littauiſch Zeitung 


3 i t fü 5 mm n ann täglich mit ace der Ange nach Dan 
Sonn⸗ und Feſttagen. Sie enthält neben einer voll: 
eitu 1 fur 0 ler 5 ſtändigen und 8 en Zuſammenſtellung aller 
Seit 35 Jahren hat dieſes Blatt ſich einer ſtets politiſchen Tages Neuigkeiten, ein reichhaltiges und 
wachſenden Theilnahme zu erfreuen gehabt, die es belehrendes Feuilleton, die Marklberichte der bedeu⸗ 
wegen ſeines reichhaltigen Inhalts, bei dem hoͤchſt tenderen Städte der Provinz, die Börſenberichte ꝛc. 
billigen Abonnementspreiſe — 15 % pro Quartal Sie bringt außerdem wahrheitsgetreue Berichte über 
durch die Poſt — in hohem Maße verdient. In alle bemerkenswerthen Vorgänge in der Stadt, aus 
ſorgfältiger Auswahl bringt es ſeinen Leſern die den Hauptſtädten und allen großeren Orten Oft: und 
wichligſten politiſchen, commerciellen ꝛc. Neuigkeiten, Weſt⸗ Preußens; der Landwirthſchaft und Induſtrie 
indem es zugleich in den Leitartikeln die herrſchen⸗ wird vorzugliche Aufmerkſamkeit geſchenkt. 

den Tagesfragen eingehend erörtert und in einer „Det Abonnementspreis pr. Poſt beträgt vierteljähr⸗ 
politiſchen Wochenſchau ein klares Bild von dem lich 1% a 

Zusammenhange der Weltereigniſſe entwirft. Auf“ Gumbinnen, im Dezember 1859. 3 

die Inzereſſen unſerer heimiſchen Provinz, Förde⸗ 8 Die Expedition der Preußiſch⸗Littauiſchen 
rung der Verkehrswege, materiellen und geiſtigen [6793] eitung. 

Foriſchrüt richtet es vor Allem ein wachſames Auge | —- 
und empfiehlt ſich neuerdings beſonders noch den 
Landwirthen und Gutsbeſihern dadurch, daß es als 
Beiblatt zur Donnerſtagsnummer eine, in demſelben 
Verlage erſcheinende „landwirthſchaftliche Zei⸗ 
tung“ bringt. Das Feuilleton der Zeitung für 
Pommern enthält Erzählungen, Gedichte, unterhal⸗ 
tende Aufſätze ꝛc., an dieſe ſchließen ſich Bekannt⸗ 
machungen der Regierung und der Behörden, Fa⸗ 
miliennachrichten, A zeigen gewerblichen Juhalts ꝛc. 
| Mit Recht glaube ich dieſes Blatt der weiteſten 
Verbreitung empfehlen zu dürfen. 

6794 C. F. Poſt in Colberg. 


Pfefferſtadt 56 iſt ein herrſchaftl. Logis von 5 de⸗ 
corkit. Zimmern auf einem Flur, davon 4 zuſam⸗ 
menhängend, Holzgelaß, Speiſekammer, Küche, Keller, 
Hoſplag, Pferdeſtall, ein beſonveres Waſchhaus, 
darin Feuerheerd u. Brunnen m. Trinkwaſſer ꝛc. u. 
Pfefferſtadt 57 iſt die obere Etage, beſtehend aus 4 
Zimmern, Geſindeſtube, Boden, Keller, Küche, Kam⸗ 
mer 2 Oſtern zu vermiethen. Das Nähere bei 
A. N. Skorka, Niedere Seigen 7. (6806. 


Die Oberwohnung in meinem Hauſe, beſtehend aus 

2 Stuben, Boden, Küche, Keller 2c. iſt zu vermiethen 
und Oſtern d. J. zu beziehen. 6808 

etto de le Roi, Brodbänkengaſſe 42. 


Die ſo eben eingetroffene Sendung von friſchen 


Haſen und Rebhühnern 


zeige ergebenſt an , 
G. Thiele, 
[6809] Heiligegaſtgaſſe 72. 


Eine franzöſiſche Bonne, welche eine gute Aus⸗ 
ſprache hat und gute Atteſte aufweiſen kann, wird 
zu Oſtern für 2 Kinder von 7 und 5 Jahren ge⸗ 
wünſcht. Adreſſen bitte unter Chiffre W. T. in 
der Exped. der Danziger Zeitung einzureichen. 


Der 

Reue Elbinger Anzeiger 
erſcheint auch im nächſten Quartal wöchentlich 
.—. und koſtet vierteljährlich für Auswärtige 
13 Sgr. 

Beſtellungen, die rechtzeitig erbeten werden, neh: 
men alle Königl. Poſtanſtalten an. 

Inſerate werden gegen 1 Sgr. die Korpus-Spalt⸗ 

eile aufgenommen. 

Die Expedition des Reuen Elbinger Anjeigers. 
Elbing, Spieringsſtraße 13, 


Revigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers, Druck und Verlag von A. W. Kaufe mann in Danzig. 


Part.-Obl. 500 fl. 90% B. 894 @ 
Freiw. Anl. 100 B. 99% G. 

5% Staatsanl. v. 59. 1053 B. 10436 
Stautsanl. %, 4/66 9B 


I ͤ zur allgemeinen deutſchen 


National-Lotte rie 


zum Besten 
der 


Schiller- Stiftung, 
das Stück 1 D 
Jedes Loos erhält einen gewinn von 
mindeſtens 1 Thlr. Werth. 


Erſter Hauptgewinn: Ein in freundli⸗ 
cher Gegend bei Eiſena gelegenes 


Gartenhaus wi Garkkügründſtick 


Vorräthig in der 
Expedition der Danziger Zeitung. 


In dem Hauſe, Kohlenmarkt 28, iſt die 
obere Saal Etage, beſtehend aus 6 Stuben 
und ſonſtigem Zubehör zu vermiethen und 
ſogleich zu beziehen. Näheres daſelbſt par- 
terre im Laden. [6802] 


Neues Schützenhaus. 


Dounerftag, den 5. Januar, IV. Abonne- 


ments-Sinfonie-Concert. Duv. zu Oberon. 
Chor aus Tannhäuſer. Abſchieds⸗Sinfonie von Hapdn. 
Zune —— 745 8 Fa — 2 
9s. Anfan r. 6 Billete zu 
ſind 4. Damm 2 zu haben. s 8 
Ii. Buchholz, 
[6807] Muſikmeiſter im 4. Inf.⸗Regiment. 


Verein junger Kaufleute. 


Sonnabend, den 7. er., 
Abends präcife 7 Uhr, 
Vortrag des Herrn Dr. Kirchner über „Praxis 


und Wiſſenſchaft.“ 
165058 af Der Vorstand. 


Stadt-Theater in Danzig. 


Dienſtag, den 3. Januar: 
(4 Abonnement No. 7. 


Das Urbild des Tartüffe, 


Luſtſpiel in 5 Acten von C. Gutzkow. 


Mittwoch, den 4. Januar: 
(Abonnement suspendu.) 


Beneſiz des Herrn Janſen. 
Don Juan. 


Oper in 4 Acten von Mozart. 


Doumerftag, den 3. Januar: 
(4. Abonnement No. 8.) 
Zum Zweitenmale: 


illion für e inen Erben. 


10 oſſe in 5 Acten von E. Pohl. 
Die Direktion. 


Angekommene Fremde. 
Am 2. Januar. l 

Englisches Haus: Portepee-Fähndr. v. Weiher 
a. Potsdam, Frau Rechts⸗Anw. Taubert u. Nichte 
a. Czernicau, Part. Ellis u. Hirſchfeld a. Ham⸗ 
burg, Schiffscapt de Paan a. Amſterdam, Kaufl. 
Reuter a. Glauchau, Eſpey a. Neviges, Fabrit. 
Weigel a. Leibſtroh. H 

Hötel de Berlin: Kaufl. Schorie a. Finſter⸗ 
walde, Wagner a. Emerich, Gutsbeſ. Leidenroth 
a. Weinholgen. 

Hötel de Thorn: Capt. Sachs a. Elbing, Ob. 
Lieutn. a. D. Höwelke a. Warſchenska, Kaufleute 
Stuchavius a. Elbing, Rohloff a. Iſerlohn, Gü⸗ 
ter⸗Agent Wunderlich a. Marienburg. 

Schmelzer's Hotel: Nittergutsbeſ. v. Brauneck 
a. Sellelina, Kaufl. Schubert u. Baruch a. Ber: 
A dchen⸗Landſchafts Bath v. Weikmann a. Ko⸗ 
oſchken. 

W Hotel: Nittergutsbef- Arnold a. Oſter⸗ 
wick, Cand. Ronneberg a. Sulmin. 

Deutsches Haus: Gutsbeſ. Völker a. Krolovlafs, 
Maſchinenmſtr Pidles a. England, Commis Wag⸗ 
ner a. Berlin. x 

Hötel d’Oliva: Kaufmann Schiemann a. Stolp, 
Hauslehrer Hallmann a, Giardaus, Mühlenbeſ. 

| Wei a. Godentav. 


Eine 


— 


ntree 


